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KUNST NACHWUCHS 

TALENTE, 
TRÄUME 
UND EIN 
GUTES WERK
16. Juli 2010: Die Studenten
der Freien Malerei bei Professor
Karin Kneffel an der Akademie
der Bildenden Künste in München
bereiten die Vernissage ihrer
Jahresausstellung am Abend vor.
Highlights sorgt für eine Atem­
pause - mit Fotos und Fragen zu
Werken, die später auf der
Messe im Haus der Kunst angebo­
ten werden. Wenn die jungen
Künstler einen Wunsch frei hätten,
welches Objekt aus Antike,
Mittelalter, Barock oder Klassischer
Modeme würden sie wählen?
Und warum? Der Versuch einer
spielerischen Annäherung mit Klasse
und jungen Ansichten

FOTOS PETER VON FELBERT 

TEXT BARBARA KRAUS 

33 
Beste Online Casinos

https://www.betingking.com


KUNST NACHWUCHS 

„ICH SEHE DEN KOPF EINES 
ALTEN MANNES UND EINES BABYS." 
DA\'10 BORG�'1A'.'\N. 2i, cntschtidet sich für den ,,Kopf cinc.s Rincrs'', un1 
1550/60, Fr:,ncisco de Giraltt zugeschrieben (!iehi:· auch Seite 87). Nicht nur da.s 
„doppelte Gesicht", auch dtr Eindruck, dass der Ritter ihn1 .selbst ein \\'tnig 
ähnlich sichl. besHirkt Jt;•n Studenten iJn 6. Scn,cs1cr in seiner \Vahl. ln \\l'iJhclms· 
havcn h,tt Borgmann iunachst „die Ausbildung als lndustriekaufn,ann 
d urchgezogend, bt\'Or er da� Kunststudium in Brenten aufnah1n und 2008 nach 
�1ünchcn kan1. Seine ,.Haar•'.ßildcr in der Akadc1nicnu.s.stcllung.sin<l unbctitch. 
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FREIDENKER SEIN 
WIE ER- DAS 

·üNSCHE ICH MIR
FÜR MICH." 

ANNA KR1\�1�·lIG, 29, liebt i\·tax 
liebcrmann, seine Gürten, die l.and· 

..alJftss1.cncn und S('incn freien KuHSt· 
tici.st. l)ie Stu<lcntin au.,; Bürstadt, lO. 

"'<mcstcr, \Vählt dc�halb L.icbcrmt,nn:. 
-,,.-g.Jrell ,,Selbstbildnis bein1 Zeichnen .. 

(l', S. 58), cn1st.u1dcn un1 l92·5. 
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„DIESE LÄSSIGE POSE UND 
DER BLICK TNS LEERE." 
RAIK BORNGI\AEßEI\, 28, aus Bad Muskau, fo<Tinicrt die 
Fotografie von Herzog �laxhnilian \'On ßa}'Crn, ca. 1841, 
Fotograf vcrrHutlich Carl August von Stein heil �s. !\. 106). 
Rcvor der Student in, it Sc,ne5.tcr an <lit 1-\_k�u.-ten1ic k:ant, 
haue er eine Ausbildung als Kircherunaler und Vergolder 
:1bsolvicr1.,,Und als Junge h:.\bc ich Graffiti gernachL" 
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„PRAKTISCH, VERSPIELT UND 
DOCH NUR HOHLRÄUME." 
MELANIE SJEGEL, 32, aus Fr<"iburg,studiert im 4. Semester an der �1ünchner 
Akadcn1ic. Die ausgebildete Theatern1:1lerin verdient sich ihren Lebensunterhalt 

neben dem Studium mit der Ausstattung von TV.filn1cn. Dns 
Renaissnncc-Vcrwnodlungs1nöbel, Augsburg um 1620 (:r.. S. 80), reiz.t 
sie vor a1Jcn1 "·cgcn „der Gtnialität seinc.r VcrschadHclung''. 
Die kiinsclc.risc.hc Ausein:1nders-ct1.ung ,nit Raun1 und Hohlr.1un1 

ist schrofl ttuch Thcn1a ihrer eigenen Arbeiten. 



„ WARUM? ICH MAG DIE 
:H�UNGEN VON SCHIELE." 

-�, PR08S'f1 23, kommt 11us 1-Jcidelberg und studierte
.-ic:hst Japanologie, bevor er 2008 an die AkadC'n,ic in
..mkrt.Jasse \'On Knrin Kncffcl ,\1cchscltc. Die \Vahl des

i••M=sueo in1 4. Scn1c.stcr, Sohn einer Venttolancrin und
91m15.:hen. fälh ohne Zögern auf de.n „.Llegen,ien A.kt n1i1

a pr• m rechten Bein" von Egon Schielc, 1917 (s. S. 107).

„SCHÖN, DIESE VERSUCHE, SICH 
DIE WELT ZU ERKLÄREN!

«

JENNY FORSTER) 31, ko,nml aus l..nnd.shut. Bevor <lie Kunstslu· 
de.nti.n i.m lO. Scntcstcr iu Ralph fleck an die Akademie Nürnberg 
ging und 2008 7,u Kar-in Kneffc.l nach MUnchen "'cchscltc, hatte 
.sie bereits ein Staatsexamen in Germanis1ik und Kunstpädagogik 
abgelegt. Der .Atlos NOV\1$ Coclcstis" \'On J. G. Doppelmayr, 1742 
(s. S. 91), (aszi.n.icrt sie als ä$1hctischc$ Objekt und mindestens ebenso 
als Versuch, sich den Gchcin1ni.$.'icn der \,Veit a11zunähern.,,lch finde 
das sehr schön. Und ,vir \'ersuchen dn.s heute doch inuner noch!" 



E
in Gespräch zwischen Professorin Karin Kneffcl und Daniel J.
Schreiber, gesch:ifesführendcr Kucator an der Tübinger 
Kunsthalle. das sie im Frühsommer dieses Jahres anlässlich 

der großen Werkschau „Karin Kneffd 1990-201 O" i:,-efühn haben. 
f-licr das lntervic,v in einem gekürzten ;\uszu,g: 

DnJJirl.f St!J17ibtr Sie wurden 1957 in Mnrl geboren, einer kleinen 
Srndt im Ruhrgebiet. Die Luftlinie von don ,um Entstehungson 
des GcJscnkirchener Barocks beträgt etwa elf Kilometer. Zeugen 
die Teppiche, Tapeten, Gardinen und Möbel in Ihren lncericurbil­
dcrn von diesem kulturellen F.inllussbei:cich? 
Knri11 K11,ffil Ein gravierendes 7.eugnis dieses kulturellen Einlluss­
bcrcichs ist meine Liebe zu 
Schalke 04. Diese spe,iellc Möb­
Jicrung, ,vir n:,nntcn sie �uch 

.Jugendstil der Bergarbeiter", ist 
mir n•h und fern zugleich. Sie 
ruft hei mir Wehmut und Be­
klemmung hervor. Keiner mag 
dieses Mobiliar. Seine intcllcktu­
cllc Gcringschiit,ung ist einhel­
liger Konsens. :-lir gefalle es. 
das< auch solche Gegenstände 
auf der Leinwand ein Fluidum 
bekommen können, das sie über 
ihre NoCJn:tlität erhebt und zu 
cincn1 Seherlebnis ,vcrden lässt. 
DJS Spielen Kindheitserintlc· 
rungcn bei der (\lucivwahl fur 
Ihre Gemälde eine Rolle? 
KK Eher nicht, dnu erinnere 
ich mich an zu wenig. Da füllt 
mir höchstens meine /\ngsc vur 
Hunden ein. Bei Erinncrung�n 
interessieren mich eher die 110-
willküdichen Erinnerungen, die 
mil Emorionen gepa:irr sind 
und keine Distanz zu111 11rin„ 
nencn zulJssen. 

KK Das Lesen war neben dem Malen mein zweites großes b' 
ressengebicL Ich komme ja aus einem cbcr kunstfcrnen H,.... 
Mein Vaecr war Fußballspieler, meine Mutter Köchin. Mi< \\.r
dem Zeitpunkt gar nicht kl:tr, dass es so etwas wie ein Kun..,...­
dium übcrh•upt gibt. So fing ich erst einm:tl in Duisburg 
Mfuistcr an, Germanistik und Philosophie zu srud.ieren. Ers: 
�lün:.ter eröffnete �ich mir die J\föglichkcit eines Kunsrsrud1 
und su fing ich parallel damit an. 
DJS Geht es in  Jhrcn Bildern nicht um die Behauptung einer DL... 

en anderen Realität, die zu unserer Realität in Konkurrenz triu; 
J<.K Nein, Kunst ist doch gewissermaßen Lüge. Deshalb kann 
der lcbenswclrlichcn Realität die \X'ahrhcir sagen, ohne in N 

kurrcnz zu treten. Die llild""'­
lichkcit ist eine \X'irklichkeit, 
Lebcnswirküchkeit eine anda­
daran sollte es doch ketnc1, 
Zweifel gel,en. 
D.ff J\bcr fhre Malerei schir
doch genau diesen Zweifel.
hält die Balance zwischen mn
malcr Illusion und cadikalcr Da,
illusion. Alles ist scheinbar pc
fekt, doch irgendetwas stimar
immer nicht: die Größc,m.,dii.
nisse, die ßelichmog, die Sch,.
teo oder di.e Perspektive. :>�
scheint, dass Sie den Berrachm
lum·oll zur Hintcr&ngung scioc:r
Wahrnehmungen ,·erfüh­
Verstehcn Sie sich am Ende „
malende Philosophin?

D}
J Sreht der n,uschclformig 

auf den Teller gcstür,te Scho­
koladenpudcüng in einem Ihrer 
Gemälde für ein solch unmittel­
bar sinnliches Nacherlebcn von 
Vcrgnngenem? 
KK Wir können kein Ding so 
sehen, ,vic es isr, sondern ,vir 

Künstlerische Lehrkraft: KariJ1 Knefftl. Malerin mil Professuren in 
Bremen und Rcykjavik, lehrt seit 2008 an der A.kademie der 

Bildenden Kü.nste i.n t.1ünchen. Der Ausste.l.lungsk3talog zu ihrer 
\Vc.rkschau "1990-2010" ist in1 H.atjc Cantz Verlag erschienen. 

KK ßloß nicht! Die Bilder, chi.
da entstehen würden, möclu.
ich nicht :;e.hc-n müssen. fd.
glaube nicht, dass das ErkenDI
n.isproblcm Platons mein m:ik
rischc.s Sclbsrvcrstiindnis "ic,.
dcrgibr. M:in kann diese beiden
Disziplinen nicht su cinfad,
annlug set>,cn. Die Philosoph>t
ist et\vas höchst F.igenes, cbC'tl­
so wie die Malerei. Wenn id:
\'On dem durch die Malerei er
zeugten Zweifel rede. dann mo
ne ich etwas fuodamcmal :an­
deres. Das hat eher mit meiner
Position als r<üostlcrin heure z�

sehen immer die Vorstellung, die wir von den Dingen haben. Ich 
hatte dieses llild des Schokoladenpuddings im Kopi und hahc 
dann beim ;\lalen versucht, ihn mit neuen Augen zu sehen, \\1e 
ein ;\lnrsmensch, der noch nie einen Schokoladenpudding gese­
hen haL Das Ganze erschien mir durch eine Verrilckung der all­
täglichen Wahrnehmung in einem neuen Liehe - bei gleichzc:i· 
rigcn1 Aufflackern von Erinnerung im Gcgcn,värtigen. 
l
)

j.l' Vor Ihrem Kunsrsnidium haben Sie Germanistik und Phil<>· 
sophic in �Tünstcr srudicr1. \V�s inreressicrcc Sie dnran? 

tun. Auf <lcn crsrcn 1�1ick ist bei n'lir ja vic!I zu erkennen. \X'as aber 
ist da, wenn die Verschiebungen bemerkt werden? ,�·as geht mr? 
Wo befinden wir uns? Nichts ist, wie es ist. Die Faktizit:it ver\\'24-
Jelt sich in Schein. 
DJS Ihre Bilder beschäftigen sich mir menschlichen Wahrneh­
mungs- und Denkprozessen. Doch �Jcnschen kommen dano 
kaum ,·or. Auf Aquarellen linden wir sie häufiger, doch auf den 
Ölgemälden nur in Fernsehbildern oder Spiegelungen. Wesh:tlb 
diese Fehlstelle Mensch? 

„KUNST IST DOCH GEWISSERMASSEN LÜGE. DESHALB KANN 
SIE DER LEBENSW ELTLICHEN REALITÄT DIE WAHRHEIT SAGEN. 
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Die \Verkc ,·on .Kari_n Kncffcl, allcsanll ohne Titel, befinden sich in 
\fu.see.n (u.n. �1useum Fr-iedt,r Burda und das Kun.stn1u.scun1 Krefeld} 

oder großen Privats.1mn1lu.nge.n in Europa und Amerika. De.r 
Schokoladenpudding in Muschelfom, (0,) Slomml aus dent Jahr 2003, 

das S1illkl>cn hin1cr einer Rcgcn1ropfcnschcil>c is1 ,•on 2009 (r.o.) 
.8lld dns GcmlUdt l'nit Hund. aus einer Serie vo11 dreien, isl von 2005. 
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„ICH UNTERSCHEIDE NICHT 
ZWISCHEN MALERN, 
BILDHAUERN UND FOTOGRAFEN." 

K.K 1_1ngc """ der .Mensch nur indirekt in meinen Bildern auf, 
,·ermiuch dw·ch das, was er hervorbringt. :\lfr war die :\fonschcn­
dars1dlung •" psychologisch. ,u \'iclc F.irelkeiten und dann noch 
der Kampf um die Ähnüchkcic. Trotzdem ist der Mc.nsch in allem 
der Smff meiner Bilder. 
LJJS Von 1981 bis 1987 haben Sie an der Staatlichen Kunsmkadc­
mic in Düsscldnrf s1udicn, wo Johanocs Brus Ihr cmcr Lclucr 
war. Er ist Bildhauer und Fo1okünsrlcr. \'folhen Sie zuoiich,t gar 
nicht 1\lalc.dn ,vcrdc.n? 
KK Doch, aber ich unterscheide nich, zwischen Malern. Bildhau­
ern und Fo1ogmfen. f-ür mich sind es Künstler, die mich mehr 
oder weniger interessieren, egal ob sie Videokünstler oder Perfor­
mer sind. Und auch in meiner eigenen Klasse in :\liinchen bin ich 
immer bemüht, umerschiedliche DiszipLineo zu beherbergen. 
DJS , ach ßrus haben Sie bei Norbert Tadcusz studiere, einem 
Beuys-i\kisterschülcr. Was hat er lhoen mirgcgel.,cn? 
KK Vieles. Vor allem ßegeisterungsfabigkci1, ein Augenmerk für 
Farbklänge, Schattierungen, das Kolorit eines Bildes, einen tiefen 
Glauben an die Möglichkci1cn ,·on Malerei. 
DJS Scbließlich wurden Sie Mciscerschülcrin von Gcrh<1rd Rich· 
cer. dem uobes1reicbar berilhn11cstcn deurschen Kilnsdcr der Ge­
gen,,.,--art. Besser konnte es nicht lau fcn, oder? 
K.K Richter war für mich als Lehrer 7,u clem 7-citpuokt gen:m der 
Richtige. Was Sie suggerieren, dass der S1empd des berühnncn 
Meisters im Verlauf meines i\falerlebens auf den sogenannten 
Erfolg Einfluss hstrc, trifft nicht zu. 
DJS Was haben Sie von Richter mitgenommen? 
KK Seine Bilder. Über Malerei nachzudenken. 
DJS Heute sind Sie selbst Professorin, zuvor in Bremen, ouo an 
der Akademie in .lllünchcn. Was machen Sie anders als Brus, 
Tadeusz und Richter, was gleich? 
KK Das mit dem Lehren is1 so eine Sache. Ich glaub<:, dass Kunsr 
nicht !ehrbar ist. Allerdings lassen sich küosdcrische l":,higkcitcn 
stimuLierco. Ich \'ersuche, den Studierenden bei der Ausbildung 
einer künstlerischen Haltung zur Seite zu stehen und ihnen die 
Zeit zu lassen, die sie brauchen, um sich zu entwickeln. Nur so 
kann Unbekanntes, kann Kunst cmscchen. 0 


